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Farnspezialisten der Mangroven
Klaus Mehltreter & Mönica Palacios -Rios

Abstract
We know ferns usually from the understory of cloud and rain forests, but some species adapted well to the extreme envi¬

ronmental conditions of the mangroves.The genus Acrostichum, systematically relatively isolated within the Pteridaceae

occurs there with three species worldwide.They can form dense thickets, which can disturb the natural regeneration and

reforestation of mangroves.

Resumen
Conocemos helechos normalmente como plantas del sotobosque de selvas bajas y bosques nubosos . Existen tambien

algunas especies que se adaptaron a las extremas condiciones ambientales de los manglares . El genero Acrostichum se

encuentra relativamente aislado dentro de la familia Pteridaceae . Estä distribuido con tres especies mundialmente , que

pueden formar densas poblaciones llegando perturbar la regeneraciön natural y la reforestaciön de los manglares.

Zusammenfassung
Farne sind uns weitgehend als Unterholzpflanzen der Berg- und Regenwälder bekannt . Es gibt jedoch einige Arten , die

sich an die extremen Umweltbedingungen der Mangroven angepasst haben . Die innerhalb der Pteridaceae systematisch

isoliert stehende Gattung Acrostichum, mit drei Arten weltweit verbreitet , bildet in den Mangroven dichte Bestände , die

selbst die natürliche Regeneration und Aufforstung von Mangroven behindern können .

1. Einleitung
Mangroven sind entlang von „Warmwasser“-

Küsten verbreitet . Das bedeutet , dass ihr Vor¬
kommen dort über die Tropen hinausgeht, wo
warme Meeresströmungen auf die Küsten tref¬
fen , wie z . B . in Florida , auf den Bermudas, in

Japan oder Neuseeland (Müller 1995) . Die

Mangrove der Atlantikküste und des östlichen
Pazifiks istweitaus artenärmer als die desWest¬

pazifiks und des Indischen Ozeans. Unterholz¬
pflanzen und insbesondere Farne sind in den

Mangroven selten (Corlett 1986, Janzen
1985) . Es lassen sich bereits dreiArten aus dem
Eozän vor ca . 60 Mio. Jahren (Arnold &

Daugherty 1963 ) nachweisen . Alle gehören

der Gattung Acrostichum an . Sie haben sich

Ökologisch an den Salzgehalt und die dauern¬
den Überschwemmungen infolge des Gezei¬

teneinflusses angepasst. Für Farnpflanzen ist
eine derartige Anpassung besonders schwierig .
Da sie sich sexuellnur über einen Generations¬
wechselvermehren können , müssen sowohldie
kleine gametophytische Generation , das Pro¬
thallium, als auch die grosse sporophytische
Generation , der von uns als die eigentliche
Farnpflanze wahrgenommene Sporophyt, an
dieselben Extrembedingungen angepasst sein .

2. Systematik und Morphologie
Die Gattung Acrostichum steht innerhalb der

Farnpflanzen relativ isoliert , was sich bei¬

spielsweise an dem besonderen Typ der Sporen¬
form zeigt (Tryon & Tryon 1982) . Außerdem

tragen die sporenbildenden Blätter im Ge¬

gensatz zu den meisten anderen Arten der
Familie ihre Sporangien und Paraphysen
(als reduzierte , sterile Sporangien interpre¬
tierte gestielte Schuppen ) auf der gesamten
Unterseite. Diese gattungstypischeSporangien-

verteilung wird als „acrostichoid“ bezeichnet
(Abb . 5) . Üblicherweise sind die Sporangien
bei den Farnen in abgegrenzten Sporan-

gienlagern , den Sori, angeordnet .
Die wenigstens drei Arten werden vorwie¬

gend aufgrund der Blattgröße , der Zahl aus¬
gebildeter fertiler Fiedern am Wedel, der Fie¬
dernervatur und der Form der Paraphysen
unterschieden . Aufgrund der morphologisch¬
ökologischen Formenvielfalt besonders bei
Arten im asiatischen Verbreitungsgebiet las¬
sen sich möglicherweise noch weitere Arten

ausgliedern .
Das Rhizom wächst meist aufrecht , bis es

aufgrund des Eigengewichtes umfällt , um sich
durch aufsteigendes Wachstum wieder dem
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Licht zuzuwenden . Selten , meist nur nach Be¬
schädigung der Hauptachse , verzweigt sich
das Rhizom . An der Spitze des Rhizoms be¬
findet sich eine Blattrosette aus meist 6- 14
Blättern , die in relativ regelmäßiger Abfolge
im Winkel von rund 120 Grad entwickelt wer¬
den (Abb . 3) . Die Blätter sind lederig, unpaarig
gefiedert , netznervig (Abb . 4) und erreichen
bis zu 3- 4 m Länge (Benedict 1953) . Es be¬
steht ein Blattdimorphismus ; fertile Blätter
sind V3- V5 länger als sterile Blätter und haben
etwas schmalere Fiedern , die ebenfalls Photo¬
synthese betreiben können (Abb . 2) .

3 . Verbreitung und Ökologie
Die drei Arten haben eine unterschiedliche
geographische Verbreitung und verschiedene
ökologische Standortanpassungen : A . specio-
sum Willd . ist die mit maximal 1 m langen
Blättern kleinste Art . Sie stammt aus der Al¬
ten Welt und zeigt die größte Salztoleranz.
Holttum (1977 ) betrachtete diese Art als ob¬

ligaten Halophyten , da sie in keinem anderen
Ökosystem vorkommt . A . aureum L . ist pan-
tropisch in der Gezeitenzone der Küstenge¬
biete verbreitet . Ihre Blätter erreichen bis zu
3 m Länge . Die bis zu 4 m große , neotropische
Art A . danaeifolium Langsd . & Fisch , wird
auch als „Giant leather fern“ bezeichnet . Sie ist
nichtzu verwechselnmitdem „Leatherleaffern“

( .Rumohra adiantiformis (G. Forst .) Ching ) ,
welcher inzwischen sehr häufig als Blattgrün

Abb. 1 (oben) : Die Rote Mangrove (Rhizophora mangle)
mit ihren Stelzwurzeln bildet den Vegetationssaum der
Brackwasserlagunein La Mancha an der Golfküste Mexi¬
kos. Mehr landeinwärts dominiert die SchwarzeMangrove
(Avicennia germinans) , in deren Unterholz der Mangroven¬
farn gedeiht.

Abb . 2 (Mitte) : Dichte Bestände des Mangrovenfarnes
(Acrostichum danaeifolium) können die Regeneration
von Mangrovenbäumen behindern . Bei den längeren auf¬
rechten Wedeln handelt es sich um die fertilen Blätter , die
während der Regenzeit ausgebildet werden.
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Abb . 3 (unten ) : Die Blätter des Mangrovenfarnes „ent¬
wickeln“ sich im wahrsten Sinne des Wortes. Die vollstän¬
dige Blattentwicklung erfolgt in 4- 6 Wochen.



in Blumensträußen verwendet wird. Acrosti¬
chum danaeifolium ist innerhalb Amerikas
von Florida bis nach Brasilien und Paraguay
verbreitet . Es handelt sich um die am wenigs¬
ten salztolerante Acrostichum -Art (Lloyd &

Buckley 1986) . Sie wächst in der Brackwas¬
serzone im Bereich der Flussmündungen und
den Sumpfgebieten der Süßwasserlagunen
und ist auch seltener weiter landeinwärts an¬

zutreffen .
Interessant ist die Tatsache, dass die pantro -

pisch verbreitete Art A . aureum an gemeinsa¬
men Standorten innerhalb Amerikas von A .

danaeifolium zurückgedrängt wird, während
sie in der Alten Welt gegenüber A . speciosum
konkurrenzkräftiger ist und letztere , klein¬

wüchsigereArt auf die extremen Salzstandorte

„verdrängt “ (Tomlinson 1994) . Während

Gömez (1983 ) das gemeinsame Vorkommen

der beiden amerikanischen Arten in Costa

Rica ausschließt, berichtet Garcia de Löpez

(1978) sogar von Hybriden zwischen beiden

Arten in der Dominikanischen Republik .
Innerhalb Amerikas scheinen sich die Mangro¬
venfarne mit verschiedenen Arten zu ver¬

gesellschaften. In Mexiko kommt A . danaei¬

folium hauptsächlich im Unterholz der

Schwarzen Mangrove (Avicennia germinans
(L .) Stearn ) vor , während Acrostichum aure¬

um häufiger zusammen mit der Roten Man¬

grove (Rhizophora mangleL .) wächst (Abb .l ) .
In Panama istA . aureum mit Annona glabra L.

vergesellschaftet (Croat 1978) .
Die meisten Pflanzen der Mangroven sind

an den Salzstress angepasst, indem sie Salz in

den Blättern anreichern oder aktiv über Drü¬

sen ausscheiden . Die Mangrovenfarne sind

Abb . 4 (oben ) :Fiederblattunterseite eines sterilen Wedels.
Man erkennt deutlich die Netznervatur .

Abb . 5 (Mitte) :Fiederblattunterseite eines fertilen Wedels.
Die Sporangien bedecken die gesamte Unterseite .Nur der

Mittelnerv der Blattfieder bleibt sichtbar.

Abb . 6 (unten ) :Junge Farnpflanzen entwickeln sich an der

Hochwasserlinie der Mangrove, teilweise angeheftet an
die Luftwurzeln von Avicenniagerminans.
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Salzakkumulierer , jedoch in geringerem
Maße als die Mangrovenbäume . Im Gegen¬
satz zur Roten Mangrove reichert Acrosti¬
chum aureum auch nicht Natrium -Ionen , son¬
dern Kalium in den Blättern an , was auf eine
selektive Ionenaufnahme im Wurzelbereich
oder eine Na/K- Pumpe schließen läßt
(Peterson et al . 1990 , Medina et al . 1990 ) .
Die für immergrüne , ausdauernde Farne der
Tropen relativ kurze durchschnittliche Blatt¬
lebensdauer von zehn Monaten (z . B . bei
A . danaeifolium) ermöglicht es der Pflanze,
sich vom dennoch erhöhten Salzgehalt der
Blätter zu befreien .

Da sich , wie bereits erwähnt , die Rhizome
selten verzweigen, scheint bei Acrostichum
die geschlechtliche Vermehrung die bedeu¬
tendere Rolle zu spielen. A. danaeifoliumbildet
die kurzlebigeren , nur 4 Monate intakten fer-
tilen Blätter während der Regenzeit aus, wenn
die Bedingungen für die Keimung der Sporen
am geeignetesten sind. Die Windverbreitung
ist zu dieser Zeit erschwert . Die infolge des
Blattdimorphismus längeren fertilen Blätter
erleichtern jedoch wiederum die Windver-
breitung während der trockenen Tagesab¬
schnitte . Möglicherweise werden die Sporen
auch durch dasWasser verbreitet . Die Sporen¬
keimung ist zwar durch den erhöhten Salzge¬
halt gehemmt , aber weiterhin erfolgreich
(Lloyd & Gregg 1975 ) . Die Gametophyten
(und die jungen Sporophyten , Abb . 6) ent¬
wickeln sich im Bereich der Flochwasserlinie,
wo sie vor Überschwemmungen sicher sind.
Sie bilden während ihrer Entwicklung nach¬
einander Behälter für männliche und weibliche
Geschlechtszellen (Antheridien und Arche -
gonien) aus, um die Fremdbefruchtung zu för¬
dern (Lloyd 1988) . Dennoch erfolgt auch
häufig Selbstbefruchtung , da die geschlechts¬
zellenproduzierende Generation (Game -
tophyt ) zuletzt meist zwittrig ist. Wie lange es
dauert , bis sich aus der befruchteten Eizelle
ein reifer fertiler Sporophyt entwickelt hat , ist
bisher unbekannt . Altersschätzungen aufgrund
von Wachstumskurven sind deshalb schwierig.

Die relativ schnelle Besiedlung gestörter
Standorte deutet jedoch darauf hin , daß es
sich nur um wenige Jahre handeln kann . Die¬
ses Verhalten als Pionierpflanze verhindert
teilweise die natürliche Regeneration der
Mangrovenbäume und erschwert häufig Auf¬
forstungsprojekte (Abb . 2 , Holttum 1977 ,
Srivastava et al . 1987 ) . Inzwischen wird
Acrostichum danaeifolium in Florida als Zier¬
pflanze für Süßwassersümpfe und Gartentei¬
che angeboten .
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Interessante weiterführende Hinweise bieten folgende

Homepages:
http ://www .cassiakeyensis.com/sofl plants/index.html

(Native Plants of South Florida , USA)
http ://www .aims.gov .au/
(Australian Institute of Marine Science)
http .y/www .earthisland .org/map/index.htm

(Mangrove Action Project , Earth Island Institute , USA)

http ://www .wkap.nl/journals/wem (Zeitschrift : Wetlands

Ecology and Management , Kluwer Verlag, Holland)

Gärtnerisch-botanische Literatur

Christoph Wieschus & Nils Bödeker

PLANTUS-Süd
CD-ROM

Personal Edition . Pflanzen für mediterrane Gärten .

Kübelpflanzen , Zimmerpflanzen , Jewelbox in Pappbox ,
mit Handbuch ,Verlag Eugen Ulmer , Stuttgart , 2000 ,

360,- DM ; ISBN 3-8001 -5303 .

Mit dieser CD ist dem Ulmer-Verlag ein umfassendes

Werk gelungen, das alle Freunde von tropischen und sub¬

tropischen Pflanzen anspricht und ein Hilfsmittel für die¬

jenigen ist, die schnell Informationen über viele verschie¬

dene Pflanzen benötigen . Ein großer Vorteilbesteht darin ,
dass in der Datenbank sehr viele Informationen platzspa¬
rend zusammengefasst sind. Etwa 7 000 Pflanzen der Tro¬

pen und aus dem Mittelmeergebiet (inkl. ihrer Kultursor¬

ten ) werden hier vorgestellt. Neben allgemeinen Angaben
zum Habitus kann man sich leicht genauere Informatio¬

nen über Blätter , Blüten und Früchte sowie planerische
Hinweise und Tipps zur Verwendung zusammenstellen.

Synonyme der wissenschaftlichenNamen sowie deutsche,

englische und französische Bezeichnungen werden ge¬
nannt . Der große Vorteil der Datenbank besteht darin,
dass man beliebige Merkmale über Filterfunktionen leicht

kombinieren kann .
Leider werden manche Merkmale bei einzelnen Arten nur
dann hervorgehoben , wenn sie auffällig in Erscheinung
treten , so werden nicht immer Blüten und Früchte be¬

schrieben . Dabei könnten auch die unscheinbaren Früch¬
te beispielsweise des Hornkrautes oder die unspekta¬
kulären Blüten der Sabalpalme ebenso genannt werden .
Die Auswahl der Kriterien für ein Merkmal mag zwar für
den Laien ausreichend sein, doch sollte noch etwas mehr
Information gegeben werden . So werden beispielsweise
die Form und Farbe der Früchte angegeben , es fehlen je¬
doch Hinweise zum Fruchttyp wie Beere oder Kapsel . In¬
teressant wären auch Angaben zum Typ des Blüten - oder
Fruchtstandes , was bisweilen mehr aussagt als die Be¬

schreibung einzelner Blüten oder Früchte . Fallen nicht bei

Agapanthus eher die rundlichen Blütenstände als die ein¬
zelnen , hier als Sternblüten bezeichneten Blüten auf?
Mit PLANTUS-Süd ist eine schnelle Identifikation vieler
Pflanzenmittels Fotos möglich. Die Datenbank liefert gute
Übersichts- und Detailaufnahmen. Wer sich bereits etwas
mit Datenbanken beschäftigthat , wird die Vorteile der CD
zu würdigenwissen ,indem die Pflanzendatenbankbeispiels¬
weise auch durch eigene Fotos ergänzt werden kann.
Technische Voraussetzungen sind ein Pentium -P-Prozes-

sor und ein Arbeitsspeicher von 16 MB RAM . Als Be¬

triebssystem eignen sich Windows 95/98 ,NT sowiemoder¬

nere Windows-Versionen. Das Programm ist zudem

netzwerkfähig, eine Übergabe an Standardprogramme
wie MS-Access, MS-Excel sowie MS Winword ist möglich.
Die CD hat zwar einen stattlichen Preis, doch ist zu be¬

denken , dass die Suche nach knappen , wichtigenInforma¬

tionen zum Aussehen , zur Biologie und zur Kultur ausge¬
wählter Pflanzen deutlich erleichtert wird.

Hilke Steinecke
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